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Scheiden-Okklusivpessar
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Die Priorität der Anmeldung in Österreich vom 26. Februar 1960 ist in Anspruch genommen

Die derzeit im Handel befindlichen Scheiden—

Old<1usivpessare (Mensingapessare) ergeben bei der

Anwendung zur Konzeptionsverhütung in 30

bis 40% der Fälle Mißerfolge. Die Ursachen dieser

Mißerfoige liegen Lin der mangelhaften Abdich—

tungsmöglichke-it der Scheiden—Okklusivpessare und

2. in der leichten Verschieblichke—it der Scheiden—

Okklusivpessare in der weiblichen Scheide sub

coitu. Zur Behebung dieser Mängel ist es schon

vorgeschlagen worden, einen Sicherheitsrin-g zur

Abdichtung und Fixierung von Scheiden-Okklusiv—

pessaren in der weiblichen Scheide (Spannring) an-

zuwenden.

Die Erfindung beruht auf der Erkenntnis, daß die

in den handelsüblichen Scheiden—Okklusivpessaren

angebrachten Spannfedern (Uhr-‚ Spiral—, gestanzte

oder gelötete Federn) nur die sogenannten funk—

tionellen Falten der weiblichen Scheide auszuglei—

chen und einigermaßen abzudicht’en vermögen, wäh—

rend die sogenannten strukturellen Falten der

Scheidenschieimhaut (im Ausmaß von 1/2 bis 1 mm

Tiefe und Breite) fiir die nur Iibi$2 ‚u, dicken männ—

lichen Sam-enfäden ohne weiteres durchgängig

bleiben, wodurch es zur Aufwanderung von Samen—

fäden in die Gebärmutter und somit zur Befruch«
tung kommen kann.

Der zweite Umstand (der fehlenden Fixierung

des Schei-den-O‘k’klusivpessars in der richtigen

Lage) wird dadurch bewirkt, daß die aus Gummi
hergestellten Scheidenpessare nicht nur durch die

Befeuchtung mit Scheidensekret höchst gleitfähig

gemacht werden, sondern darüber hinaus allgemein
vor dem Einführen in die Scheide aus Gründen der
Sicherheit bisher mit einer geieeartigen Masse ein—
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geéchniiert werden müssen, welche die Gleitt'ähi'g—

keit noch um das Vielfache erhöht, so daß das in

der Scheide liegendePessar sub coi’cu häufig ver—

schoben wird (Schräg— oder Querstellung), wo—. ‚

' durch auch die Spannfeder unwirksam wird; ,

Zur Vermeidung dieser Übeistände wird erfin-

dungsgemäß bei einem Pessar mit in den Rand der ’

Gunirnirnem-b-ran eingearbeitetem Spannfederring

parallel und im geringen Abstand von dem Spann—

federring ein toroidförmiger Wulst (Sicherheits-

ring) aus saugfähi-gem und schmiegsamem Material,

vorzugsweise aus Moos- oder Schwammgurnrni, an-

gebracht. '

Die Erfindung ist in der Zeichnung näher ver— '

anschaulicht, in weicher als Ausführungsbeispiel in

Fig. 1 eine Seitenansicht eines Scheiden-Okklusiw

pessars mit Sieherheitsring, in

Fig. 2 ein Vertikalschnitt durch Fig. I, in ‚

Fig. 3 ein Vertikalschnitt, durch das umgestülpte

Pessar mit nach innen gewendetem Sieherheitsring’

und in ‚ ,

Fig.4 ein Pessar rnit Sichenheitsring in der weib—

lichen Scheide dargestellt ist.

Fig. I und 2 zeigen, daß knapp hinter dem

Federring A eines handelsüblichen, normalen Schei—

den-Okklusivpessars auf dem dünnen Pessar—

gurnrrli B eine ungefährr cm breite, den ' ganzen ,

Umfang des Pessars umfassende Manschette C aus

einem etwa I mm dicken, etwas ‘resi-stenteren

Gummi oder einer gleichart-igeh Masse aufgeklebt

oder anvu1kani3iert ist. Diese Manschette reicht bis

knapp an den Federring heran, ohne direkt an ihm

befestigt oder mit ihm fixiert zu sein. Auf diese

Manschette wird in einigen Millimetern Abstand

nahezukreisrunder Wulst D ‚aus feinporigem Moos-

oder Schwammgummi oder anderem saugiä‘higem

und schmiegsamem Material ringförmig so aufge—

klebt oder vulkanis-iert, daß zwischen diesem Wuist

und dem Federring des Scheidenpessars eine tiefe

Furche entsteht. ‚ ,

Die Fig. 3 und 4, dienenzur Veransehaulichung

des Gebraudhee ,

Der zuletzt beschriebene Wulst bzw. Sicherheits—

ring D

dem Einführen des Pessars in die Scheide durch

leichten Fingerdruek auf die andere Seite des

Federringes gestülpt und durch die Steifigkeit der

‘Gümrnimanschette C in dieser Lage festgehalten.

Wird das Pessar dann zum Einführen zusammen-

gefaltet, so liegt der Wulst aus’ ’MQOS- oder ;

Schwammgumrni innerhalb des zusammengefalteten

Pessars und kann daher die Einführung des Pessars

in die ' Scheide nicht behindern (Moos— oder

Sehwammgummi haben infolge ihrer Saugfähigkeit

’zur Scheidenschleimhaut eine extrem hochgradige

Kohärenz). Durch das Umstülpen des Pessars wird

vorn Federring des Scheiden—Olddusivpessars ein _

aus Moos— oder Schwammgummi wirdevor

der ‚Moos= oder Schwammgummiwulst zunächst

von der Oberfläche des Pessarsr fortgebracht, wo-

durch das Einführen (durch das, B’efeuchten mit

Scheidensekret) mühelos und ohneI-Eiindernis durch-

geführt werden kann;, Nachdem das auf diese

Weise umgestülpt’e und zusammengefalteie Passar

innerhalb der ScheideF in die- richtige Lage vor

der Gebärmutter G gebracht Wurde, kann mit einem

einfachen Fingerdruck die Gummimanschette mit

dern Moos- oder Schwammgummiwulst wieder in

die richtige- und ursprüngliche Lage zurückge—

stiilpt werden (Fig. 4). Somit liegt der Moosgumrni—

wuls-t D in seiner ganzen Ausdehnung der Scheiden—

wand an und dichtet auch die strukturelien Schleim—

‘hautfaiten der Scheide absolut ab, wodurch jedes

Durchwandern von männlichen Sarnenfäden ver-

hindert wird. Der Wulst aus Moos— oder Schwamm-

gurrirni wird in dieser Lage einerseits durch die

Spannungdes-Federringes A des Pessars, anderer—

seits durch die Steifigkeit der Mansdhette C ‚ auf der

erbefesti’gt ist, festgehalten. Die zwischen dem

Federring und dem Moosgurnmiwulst liegende

Scheidenschleimhaut wird durch die ungemein

große Kohärenz des Moos— oder Schwammgummis

in ‚den Wulst hineingesaugt, wodurch das Pessar

innerhalb der Scheide festgehalten wird und unbe—

weglich fixiert erscheint. ‚ ,

Eine 1Verschiebung des Scheiden—Okklusivpes—

5ars innerhalb der weiblichen Scheide durch Ein-

wirkungen während des Coitus ist unmöglich.

PAT'ENTANSPRÜCHE:

I. Scheiden—Okklusivpessar mit in den Rand

der Gummirnetnbran eingearbeitetem Spann—

ied'erring, dadurch gekennzeichnet, daß parallel

und in geringem Abstand von dem Spannfeder—

ring ein toroidförmiger Wulst aus Moos— oder

Schwammgummi oder ähnlichem saugfähigem,

und schmiegsamem Material angebracht ist.
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2; Pessarnach Anspruch I, dadurch gekenn— '

zeichnet, daß zwischen dem Spannfederring

und dem Sehwarnrngumrn-iwulst eine einige

Millimeter breite und tiefe ringförmige Furche

" besteht. ‚ ,

3. Pessar nach Anspruch I, dadurch gekenn—

zeichnet, daß der Schwammgummiwulst unter

Zwischenlage einer Manschette aus einem

resistenteren Gummi, als die Membran auf

diese aufgeklebt oder aufvulkanis'iert ist.

, 4. PesSar nach Anspruch 3, dadurch gekenn—

zeichnet, daß die Manschette bis knapp an «den

Federring heranreieht, ohne direkt an ihm be—

festigt zu Sein. , 7 '

5. Pessar nach Anspruch 3, dadurch gekenn—
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, zeichnet, daß die Manschette etwa I Cm breit '

" und etwa 1 mm stark ist.

Hierzu 1 Blatt Zeichnungen
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